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das Modell der „zentralen Orte" hat eine Fülle von 
Spezialanw.endungen gefunden. Als Sammelpunkte 
der Information speziell haben sie in West- und Mit
teleuropa heute nicht mehr dieselbe große Bedeutung 
wie während der lebhaften industriellen Entwicklung 
im 19. Jahrhundert, während deren das großstädti
sche „Erfindungsklima" den wirtschaftlichen Aufstieg 
maßgeblich beeinflußte 44). Der Jahrhundertwende 
dort entsprechen aber die westtürkischen Verhältnisse 
in vieler Hinsicht, und so kann es nicht wunderneh
men, welche ausgeprägte Rolle Izmir nicht nur im 
hier erörterten Zusammenhang, sondern als Innova
tionszentrum überhaupt spielt, etwa auch für die 
Ausbreitung der gewerblichen Hühnerhaltung oder 
des Kühlschrankeinsatzes. 

So eröffnet die Analyse der Gastarbeiterherkunft, 
wie gering der Personenkreis im Verhältnis zur Ge-

44) Vgl. z. B. für die Ruhrgebietsstädte D. BARTELS, Die 
Stadt Bochum, in: Tagungsber. Dr. Geogr.tag Bochum 1965, 
Wiesbaden 1966; analog A. PRED, Industrialisation, Initial 
Advantage and American Growth, in: Geogr. Rev. 55/ 
1965. 

samtbevölkerung auch sein mag, zugleich Perspektiven 
auf die Entwicklungsdynamik und auf die räumliche 
Heterog,enität des Landes 45), ist sie hier „exemplari
scher Einstieg" in die regionale Differenzierung der 
gesamten Wirtschafts- und Sozialsituation sowie des 
zugehörigen Kommunikationsnetzes. - Auf der an
deren Seite sollte außerdem nicht verkannt werden, 
daß niemals wieder seit den Türkenkriegen im 18. 
Jahrhundert so viele Menschen der anatolischen Halb
insel im Ausland gewesen sind und daß die Heim
kehrer später und besonders dort, wo sie sich konzen
trieren, wie z.B. im technischen Reparaturgewerbe 
der Großstädte wie hier in Izmir, mit ihren spezifi
schen neuen Erfahrungen möglicherweise einen wichti
gen Einfluß g,ewinnen, der als solcher wiederum zum 
wirtschaftlichen und sozialen Wandel des Landes bei
trägt und daher fortlaufende Untersuchung verdiente. 

45) Ein ähnlicher Ansatz findet sich jüngst bei W. 
SCHULZE, Sozialgeographische und wirtschaftliche Aspekte 
des Eisenerzbergbaus in Liberia unter besonderer Berück
sichtigung der Binnenwanderung der Beschäftigten, in: Die 
Erde 98/1967. 

BERICHTE UND KLEINE MITTEILUNGEN 

PEDIMENTBILDUNG IM WARMTROCKENEN 
U N D  IM PERIGLAZIALEN KLIMA? 

Symposium über „Geomorphologische und 
Nomenklaturprobleme der Abtragungsformen der 

Mittelgebirge und ihrer Pedimente" 
vom 16. bis 20. April 1968 in Budapest 

ARNT BRONGER 

Auf Einladung des Geographischen Instituts der 
Ungarischen Akademie der Wissenschaften hatten sich 
neben Geowissenschaftlern aus Ungarn Teilnehmer 
aus weiteren acht Ländern zu diesem Symposium 
eingefunden. 

Nach der Begrüßung durch das Akademiemitglied 
Prof. SzADECKY-KARDoss war der erste Tag des Sym
posiums Vorträgen vorbehalten. Neben Themen zur 
Mittelgebirgsmorphologie im allgemeinen standen 
Fragen der Morphographie und Genese der Pedimente 
und Glacis sowie nomenklatorische Probleme - Ab
grenzung gegenüber Einebnungsflächen anderer Dy
namik - im Mittelpunkt. Dabei zeigte sich einmal 
mehr, daß diese Begriffe in sehr verschiedener Be
deutung gebraucht werden. Manche möchten die Be
griffe „Fußfläche" bzw. ,,Pediment" und „Glacis" auf 
Abtragungsflächen der warm-semiariden bis ariden 
Gebiete beschränken, wobei diese Flächen mit einem 
deutlichen Gefällsknick gegen das rückwärtige Ge
birge abgesetzt sind 1) (z. B. H. MENSCHING). - Auf 

1) Schon in Göttingen auf der Jahrestagung der Geolo-

der anderen Seite werden obige Begriffe z. B. in einem 
Teil der französischen Literatur in viel allgemeinerem 
Sinn verwandt. Die wesentliche Forderung ist z. B. 
bei F. JoLLY ein Neigungswinkel von � 6°,um einen 
Hang von gewisser Flächenausdehnung als „Glacis" 
zu beschreiben. Je nachdem, ob ohne Sedimentdecke, 
mit dünner oder mächtiger Akkumulationsdecke, wer
den sie als „glacis d'erosion", ,,glacis couvert" bzw. 
„glacis d'accumulation" bezeichnet (B. DuMAS). Die 
Glacis sind dabei auf Lockersedimenten oder „nicht 
sehr widerständigen Gesteinen" ausgebildet, die „Pe
dimente" dagegen auf anstehendem widerständigen 
Gestein, beide aber von der gleichen Genese. Es wer
den also auch reine Akkumulationsflächen unter den 
,,Glacis" subsummiert. 

Außerdem wird der klimatische Bereich für die 
Pedimentbildung nicht auf die warm-semiaride Kli
mazone beschränkt, sondern auch in kühlsemiariden 
und - wie z. B. auch in einem Teil der polnischen 
und ungarischen Literatur - in periglazialen Klima
ten für möglich gehalten. Nach M. Ptcs1 bot nicht 
nur das Ende des Pliozäns in Ungarn gute Bedingun
gen für die Pedimentbildung, sondern auch die „gla
zialen semiariden Klimaphasen", in denen durch Soli-

gischen Vereinigung im Februar waren von 0. FRÄNZLE -
in Übereinstimmung mit J. TRICART - sehr flache (1-2°), 
durch periglaziale Abspülung geformte Hänge als „glacis 
d'erosion" bezeichnet worden. Demgegenüber vertraten 
H. MENSCHING, J. HövERMANN und A. CAILLEUX die Mei
nung, daß periglazial geformte Hänge nicht als „Glacis" 
bezeichnet werden sollten. 
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fluktion und „Kryoplanation" pliozäne „Pedimente" 
umgeformt bzw. ,,pleistozäne Pedimente" entstanden, 
ebenso wie die Dellen oder „Derasionstäler" 2). In 
der Tat haben diese sehr weit verbreiteten Täler auch 
in der Nähe der Mittelgebirge einerseits und der Do
nau andererseits, wenn sie in Lößsedimenten ausgebil
det sind, bei relativ starkem Längsgefälle sehr weite 
und recht flache Querprofile von nur wenigen Grad 
Neigung. Hier waren zwei wesentliche Bedingungen 
für starke Denudation und vergleichsweise geringe 
Tiefenerosion erfüllt, so daß es zur Ausbildung sehr 
flacher Muldentäler im Periglazialklima kam: einmal 
eine nur schüttere Vegetation, zum anderen sehr fein
körniges, leicht verlagerbares Material. N_ach meinen 
eigenen Untersuchungen können ungarische, auch 
stark kalkhaltige Lösse primär 15-25 0/o Ton enthal
ten, wobei der Tonmineralbestand insgesamt zum 
überwiegenden Teil aus Montmorillonit besteht. Seine 
hohe Wasseraufnahmefähigkeit (auch bei geringen 
Temperaturen), sein starkes Quellungs- und Schrump
fungsvermögen sind ein vielleicht nicht unbedeutender 
Faktor für ,die leichte Verlagerbarkeit dieser Sedi
mente. 

An derart flachen Hängen konnten somit formbil
dende Prozesse wirksam sein, die denjenigen der Gla
cisbildung in warmtrockenen Gebieten nicht so un
ähnlich sind, so daß man es hier mit einer Konver
genzerscheinung zu tun hat. Hierauf wurde besonders 
von MENSCHING hingewiesen. 

Während der folgenden dreieinhalb Exkursionstage 
in die transdanubischen (Führung: Prof. Pfcs1) und 
nördlichen ungarischen Mittelgebirge (Führung: Dr. 
SzfKELY und Dr. PINczfs) wurde reichlich Gelegen
heit geboten, pliozäne und pleistozäne „Pedimente" 
bzw. ,,Glacis" zu studieren. So sind z. B. im Donau
durchbruch die höheren und älteren Terrassen nach 
Pfcs1 umgeformt zu langen, sanften Hängen, ple
istozänen „Pedimenten". 

Im Gerecse-Gebirge oberhalb Labatlan war über 
der ältestpleistozänen „Vllten" Donauterrasse nach 
Pfcs1 ein „Pediment" entstanden, aber sicherlich 
periglazial weitergebildet und schließlich durch flu
viale Erosion in Riede! aufgelöst. - An den Rändern 
des Vertes-Gebirges sind „Piedmontflächen" bzw. 
,,Pedimente" in Treppen übereinander angeordnet, be
dingt durch die starke Tektonik, ,die hier auf Grund 
der Bauxitprospektierung genau bekannt ist (oft meh
rere Verwerfungen auf 1 km). - Oberhalb Varpa
lota sahe_n wir ein besonders schönes, im Pliozän 
(vielleicht noch Obermiozän) gebildetes Pediment: 
schräg gestellter, nicht überdeckter Triasdolomit in 
einen flachen Hang gekappt, dieser rückwärts mit 
einem Gefällsknick gegen den nördlichen Bakony ab
gesetzt. 

Am folgenden Tag wur-de uns nahe Veszprem von 
Prof. Pfcs1 ein pleistozänes „Pediment" vorgeführt: 
gekappter Triasdolomit, überlagert von würmzeitli-

2) Unter dem Begriff „Derasion" faßt Pksr die „Wir
kungen der Gelisolifluktion, Kryoturbation, Pluvioniva
tion, Kryofraktion und Gravitationsbewegungen unter 
periglazialen Bedingungen" zusammen. Die Derasionstäler 
sind heute meistens trockengefallen und z. T. anthropogen 
überformt, dann manchmal nur noch Talungen. 

eben Lößsedimenten, die einen recht flachen Hang 
eines „Derasionstales" bilden und im unteren Teil 
ca. 10 m Mächtigkeit erreichen. Vielleicht griff eine 
alte Abtragungsoberfläche früher über beide Talhänge 
hinweg. Infolge der pleistozänen Oberdeckung und 
des Fehlens eines rückwärtigen Gebirges handelt es 
sich um keine Gebirgsfußfläche, man sollte nach Mei
nung MENSCHINGS hier deshalb nicht von „Pediment" 
sprechen. - Noch weitere, periglazial mindestens 
stark mitgestaltete und mit entsprechenden Sedimen
ten bedeckte flache Hänge im mittleren Bakony (z. B. 
bei Barnag) bezeichneten die ungarischen Kollegen als 
,,Pedimente", andererseits auch pliozän gekappte, 
weite, unzerschnittene, nur von einem Schuttschleier 
bedeckte Verebnungsflächen (z. B. bei Nagyvaszony). 

Am dritten Exkursionstag wurden zunächst an der 
SW-Abdachung des Matra-Gebirges periglazial sehr 
stark überformte, von entsprechenden Sedimenten be
deckte flache Hänge als „Pedimente", von JoLY und 
DUMAS als „Glacis" bezeichnet; obwohl sie holozän 
zu einem Täler-Rücken-Relief umgestaltet worden 
waren. Weiter im Innern des Gebirges liegende Flä
chenreste wurden z. T. als „pliozäne Pedimente" vor
geführt, die im Pleistozän ebenfalls stark durch peri
glaziale „Kryoplanation" weitergebildet wurden. Fla
chere Hänge (,,Pedimente" bzw. ,,Pedimenttreppen") 
an der SE-Abdachung sind z. T. strukturbedingt: spä
ter herauspräparierte Andesitlavaströme in Treppen 
übereinander, deren Stufen mit Verwerfungen zusam
menfallen. - Eine oberhalb Domost6 (nahe Gyön
gyös) weit ausgebreitete Gebirgsfußfläche ist ebenfalls 
durch Verwerfungen in Treppen zerlegt. 

Der Vormittag des letzten Tages galt den „Fußflä
chen" des südlichen Bükk-Vorlandes. Sie schneiden 
pannone Sedimente, wurden dann aber im Oberplio
zän und besonders auch im Pleistozän tektonisch z. T. 
schräggestellt und zerstückelt, schließlich zertalt. -

Bei der Abschlußdiskussion am Nachmittag in Eger 
(Erlau) traten die sehr unterschiedlichen Auffassungen 
über Definition und Abgrenzung der Begriffe sowie 
die Bildungmechanismen der „Pedimente" und „Gla
cis" noch einmal offen zutage. Dabei wurde eine An
näherung durch das Vortragen von regionalen Bei
spielen aus Nordafrika bis Sibirien nicht erleichtert. 
Der eingangs erwähnte Nomenklaturvorschlag von 
B. DUMAS (glacis d' erosion, glacis couvert, glacis d' 
accumulation) wurde von JoLY durch weitere Mög
lichkeiten der Glacisbildung ergänzt. Beispielsweise 
wird die rückwärtige Stufenfläche einer Schichtstufe 
als „glacis de revers" bezeichnet. - In den USA 
(J. H. MACKIN) wird andererseits zwischen „Glacis" 
und „Pediment" nicht unterschieden, aber der Begriff 
„pediment" nicht in dem sehr allgemeinen Sinn der 
genannten französischen Kollegen benutzt, sondern 
nur im Zusammenhang mit einem rückwärtigen Berg
oder Gebirgsland, also als Bergfußfläche. So konnte 
ein Vorschlag keine Zustimmung finden, den Begriff 
„Pediment" im amerikanischen, den des „Glacis" im 
französischen Sinne zu verwenden. 

Abschließend möchte ich Anregungen ( die besonders 
auf gemeinsame Diskussion mit H. BRUNNER, Pots

dam, zurückgehen) geben, wie man in Richtung auf 
eine internationale Obereinstimmung bei der Verwen
dung und gegenseitigen Abgrenzung der verwendeten 
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Termini wie „Glacis", ,,Pediment", ,,Fußfläche" wei
terkommen kann. 

Als erstes muß man versuchen, bei der Begriffäbil
dung, Beschreibung und Deutung morphographische 
Begriffe von solchen mit genetischem Inhalt möglichst 
voneinander zu trennen. Die Hauptschwierigkeit ge
genseitigen Verstehens rührt nämlich daher, daß gene
tische Aussagen über Relieftypen gemacht werden, 
deren Begriffsinhalt vorher nicht eindeutig definiert 
wurde. 

a) Für die B e s  c h r e i b u n g sollten möglichst 
neutrale Begriffe gewählt werden. Vielleicht sollten 
hier die mit Hinweisen auf ihre Genese vorbelasteten 
Termini „Glacis" und „Pediment" nicht benutzt, son
dern nur von „Fußflächen" gesprochen werden. Nä
her müßten sie dann etwa nach Art und Mächtigkeit 
der überlagernden Sedimente gekennzeichnet sein, 
nach Ausdehnung und Gefälle, Ausmaß der Zerschnei
dung, nach Art der sie begrenzenden Formen (z. B. ob 
ein durch ein Gefällsknick abgesetztes Gebirge im Hin
tergrund vorhanden ist) etc., was hier nicht im einzel
nen ausgeführt werden kann. Vor allem sollte der 
Ausdruck „Piedmont" ganz gestrichen werden. 

b) Begriffe mit g e n e t i s c h e m Inhalt. Hier 
können die Ausdrücke „Glacis" und „Pediment" Ver
wendung finden. Dabei sollte u. a. unterschieden wer
den: 
1. ob eine Abtragungsfläche oder eine Akkumula

tionsfläche vorliegt. 
2. nach klimatischen Bildungsbedingungen. Von „Pe

dimentbildung" sowohl im warmtrockenen wie 
kühlsemiariden (etwa der Mongolei) und perigla
zialen Klima (etwa Mitteleuropas in den Eiszei
ten) zu sprechen, ist wenig sinnvoll, auch wenn es 
hier zu den erwähnten Konvergenzerscheinungen 
kommen kann. 

3. nach Petrovarianz. Danach bietet sich eine Tren
nung von „Pediment" und „Glacis" an, je nach
dem ob die Fläche auf Anstehendem oder Locker
material ausgebildet ist. Dabei dürfte aber der 
Unterschied von Lockersediment und lockerem An
stehenden, etwa bei den pannonischen Sedimenten 
(von tonig-schluffigem Feinsand bis zum mehr oder 
weniger stark verfestigten Sandstein), wie er bei 
den Fußflächen der ungarischen Mittelgebirge sehr 
häufig auftritt, nicht leicht sein. - Schließlich ist 
das Problem des Mehrphasenreliefs, der 

4. Polygenese zu berücksichtigen. Man muß sich z. B. 
fragen, wieweit eine spätere Oberformung zum 
Täler-Rücken-Relief, oder der Oberdeckung einer 
früheren Schnittfläche mit Hangsedimenten, dazu 
einer nachfolgenden tektonischen Zerstückelung 
gehen darf, um noch von „Pediment" oder „Gla
cis" sprechen zu können. -

Für diese Probleme boten die Exkursionen in den 
ungarischen Mittelgebirgen reichhaltiges Anschauungs
material. Trotz der etwas betrüblichen Sprachverwir
rung gaben sie Gelegenheit für eine intensive Aus
sprache am Objekt, wofür ,den ungarischen Gastge
bern unser herzlicher Dank gebührt. 
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BUCHBESPRECHUNGEN 

HERMAN R. FRIIS (Editor): The Pacific Basin. A His
tory of lts Geographical Exploration, 457 S., 83 Abb. 
und Karten. Am. Georgr. Society, Special Publication 
No. 38, New York 1967. $ 12,-. 

Das vorzügliche Werk behandelt in vier einleitenden 
Abschnitten allgemeine Fragen des Pazifischen Beckens 
(Navigation, Kartographie, Völkerkunde u. a.) und unter
sucht dann in neun wichtigen Kapiteln den chinesischen, 
japanischen, spanischen, portugiesischen, holländischen, rus
sischen, französischen, englischen und US-amerikanischen 
Anteil an der Erschließung. Die beiden Schlußkapitel wid-

men sich der wissenschaftlichen Arbeit des 20. Jahrhunderts 
sowie den geistigen Voraussetzungen und Folgen der geo
graphischen Erforschung des Pazifiks. 

Das von Sachkennern geschriebene Buch wird zweifellos 
für lange Zeit d a s Standardwerk für die Geschichte der 
Erschließung des Pazifischen Beckens darstellen. Schmerz
lich vermißt wird allerdings die Berücksichtigung des er
heblichen deutschen Anteiles. Hierzu darf ich folgendes 
feststellen: Da anfänglich übersehen worden war, der Be
arbeitung des deutschen Anteiles eine Grenze zu setzen, fiel 
mein Manuskript viel zu umfangreich aus, so daß es nun 
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